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Impressum Liebe Haaner …

(FST) Die frühere Vizepräsidentin des Deutschen Bundestages, die in Haan

lebende Michaela Noll, ist im April von der Mitgliederversammlung einstimmig

zur Präsidentin der Deutschen Parlamentarischen Gesellschaft (DPG) in Berlin

gewählt worden. Die Bundestagsabgeordnete tritt damit als erste Frau aus der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion in der 67-jährigen Geschichte der Gesellschaft in

die Fußstapfen des langjährigen Präsidenten, des früheren Bundes -

forschungsministers Prof. Dr. Heinz Riesenhuber, der dieses Amt seit Januar 2006

innehatte. „Die Deutsche Parlamentarische Gesellschaft ist eine Insel der

Entschleunigung im hektischen Regierungsviertel. Ein Ort, um sich

ungezwungen und in Ruhe mit Kolleginnen und Kollegen auszutauschen”, so

Michaela Noll. „Vor allem auch ehemalige Kolleginnen und Kollegen kommen

gerne in die DPG und sind so nach wie vor Teil der Gemeinschaft. Eine

Gemeinschaft, die weit über das aktive Mandat hinauswirkt.” Als überparteilicher

parlamentarischer Club widmet sich die Gesellschaft seit 1951 mit ihren

mittlerweile mehr als 1800 Mitgliedern, ausschließlich Parlamentarierinnen und

Parlamentariern, Regierungsmitgliedern und „Ehemaligen”, satzungsgemäß

dem vertrauensvollen Austausch über die Parteigrenzen hinweg. Mit dieser

Kernaufgabe ist die „Parlamentarische” fester Bestandteil des politischen

Geschehens in der Bundeshauptstadt.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Haaner Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Juni-Ausgabe: Montag, der 21.05.2018
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Haaner lokal

Überfälle im Haaner Bachtal und in der Marktpassage
Ein 27-jähriger Haaner hatte im Sommer 2017 mehrere Frauen überfallen und wurde jetzt zu drei Jahren Freiheitsentzug verurteilt

Es ist der Alptraum jedes Spa-
ziergängers: Ein lauschiger
Park und dann ein Überfall!
Das erlebten zwei Freundin-
nen im Haaner Bachtal – beim
entspannten Warten auf den
Bus und mit Musik aus dem
Smartphone in den Ohren. Lei-
der lockte genau das einen 27-
jährigen Haaner und seine
Freundin an, die plötzlich die
Frauen aus dem Hinterhalt an-
griffen und die Herausgabe
von Geld und Handy verlang-
ten. 

Brachiale Gewalt

Während die eine nach kurzem
Kampf fliehen konnte, wehrte
die andere sich gegen den Raub.
Der körperlich weit überlegene
Haaner steigerte sich jedoch in
brachiale Gewalt mit Tritten ge-
gen Körper und Kopf des am Bo-
den liegenden Opfers. Schließ-
lich zog er die junge Frau an den
Haaren in den Bach, um ihren
Widerstand zu brechen. Nur das
Auftauchen einer Spaziergänge-

rin mit ihrem Hund beendete
das Drama, der Haaner flüchtete
mit dem Smartphone und einer
Geldbörse. Darin waren zehn Eu-
ro Bargeld zu finden, die Bank-
karte war unbrauchbar. Das
Smartphone war passwortge-
schützt und wurde deshalb aus
Wut zerbrochen. Das Opfer wur-
de mit Prellungen und Kopf-
schmerzen im Krankenhaus be-
handelt. Auf Dauer schlimmer
waren und sind jedoch die psy-
chischen Folgen der Traumata,
Angstzustände und Alpträume
bis heute. 

Noch ein Überfall

Ähnlich aus dem Ruder lief ein
zweiter Überfall des Mannes in
der Marktpassage, bei der auf ei-
ne abschätzige Bemerkung hin
der Haaner zusammen mit ei-
nem Kumpan zwei Mädchen
erst beleidigte und dann mit ei-
nem Faustschlag angriff. Ohne
Hemmungen trat er dann mehr-
mals auf das bereits am Boden
liegende, wehrlose Mädchen
ein. Die Tritte an den Kopf hat-
ten unter anderem einen Nasen-
beinbruch zur Folge, dessen Nar-
ben heute noch sichtbar sind.
Und auch hier sind die psychi-
schen Langzeitfolgen noch be-
deutend schlimmer. 

Freiheitsstrafe

Das Amtsgericht hatte in einem
ersten Verfahren aufgrund der
Brutalität eine Strafe von drei
Jahren Gefängnis ausgespro-
chen. Den Raub und die körperli-
che Attacke im Haaner Bachtal
hatte der Angeklagte gestan-
den, im zweiten Fall die Schuld
abgestritten. Im Berufungsver-
fahren vor dem Landgericht
Wuppertal versuchte der Ange-
klagte nun, eine Strafminderung
hin zu einer Bewährungsstrafe
zu erreichen. Nicht zuletzt auch
wegen einer Messerattacke ge-
gen ihn durch andere Häftlinge
in der JVA Wuppertal, die zu sei-
ner Verlegung in die JVA Essen
geführt hatte. Allerdings sprach
die schon recht umfangreiche
Strafakte mit anderen Verurtei-
lungen wegen Fahrerflucht und
Drogenbesitzes nicht gerade für
Harmlosigkeit und einmalige

Entgleisungen. Zu heftig stand
auch die ungehemmte Brutalität
im Raum, mit der der Angeklag-
te in beiden Fällen vorgegangen
war. Das Urteil der ersten In-

stanz wurde als durchaus noch
milde empfunden – und dem
Angeklagten wurde dringend
empfohlen, die Berufung zurück-
zuziehen. (SABINE MAGUIRE) n

Zwei junge Frauen waren im vergangenen Jahr im Haaner Bachtal
überfallen worden.

Der Park ist üblicherweise ein Naherholungsgebiet für Familien mit Kindern.

Fotos (2): Mikko Schümmelfeder
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Haaner lokal

Wenn es nachts nicht mehr dunkel wird
Naturschützer beklagen auch im Kreis Mettmann die zunehmende Lichtverschmutzung

Auf der anderen Seite des
Lichts? Ist es dunkel! Philoso-
phen haben sich darüber sei-
tenlang ausgelassen und ei-
gentlich wissen wir es auch.
Aber wissen wir hier im Nean-
derland wirklich noch, wie
sich Dunkelheit anfühlt? Wie
man sich fühlt, wenn es des
Nachts im dunklen Walde ra-
schelt? Meist kommt dann von
irgendwo jemand mit Stirn-
lampe dahergelaufen. Oder
das Licht der Städte reicht hi -
nein in die Natur.

Vogelkonzert

Schaut man hingegen auf die
Tierwelt, so lassen sich ähnliche
Geschichten erzählen. Sie haben

zu nächtlicher Stunde die Knei-
pentür hinter sich zugemacht,
um mitten in der Fußgängerzo-
ne einem Vogelkonzert beizu-
wohnen? Oder Sie gehen durchs
Wohnviertel und vom Dach träl-
lert jemand Ihren Handyklingel-
ton? Sollte Ihnen all das passie-
ren – und das mitten im Nean-
derland – so können wir Sie be-
ruhigen. Nein, Sie leiden keines-
wegs an Halluzinationen, son-
dern eher unter den Kuriositä-
ten der Moderne. 

Burnout bei Vögeln

Dazu gehört schon seit länge-
rem, dass nicht nur der Mensch,
sondern auch die Vogelwelt aus
dem Takt gekommen ist. Licht-

verschmutzung ist ein Phäno-
men, von dem Landschaftspfle-
ger Detlef Regulski sagt: „Viele
Tiere kommen darin um oder
sind gezwungen, ihr Verhalten
anzupassen. So trällern Vögel in
den Innenstädten zuweilen die
ganze Nacht – umringt von
nicht enden wollender Beleuch-
tung. Oft noch ganz modern mit
LED und das auch dann, wenn
man sich üblicherweise selbst
längst die Bettdecke über den
Kopf gezogen hat. „Bei so viel
Stress steigt die Aggressivität
unter den Artgenossen und
irgendwann reicht die Kraft
nicht mehr, um die eigene Brut
zu versorgen. Burnout bei Vö-
geln? Was sich absurd anhört,
scheint so abwegig nicht zu sein.

240 Vogelarten

Denn unter Vögeln gilt: Wer
beim Balzen den Schnabel vorn
haben will, sollte erfinderisch
sein. „Ein Rotkehlchen muss in
der Innenstadt schon ziemlich
laut singen, um den Straßen-
lärm zu übertönen“, weiß Rein-
hard Vohwinkel. Der Ornitholo-
ge ist oft im Kreis Mettmann

unterwegs, um den Spuren der
fleißigen Sänger zu folgen. „Al-
lein hier in der Gegend konnte
ich 240 Vogelarten nachweisen“,
berichtet Vohwinkel von seinen
Streifzügen durchs Neanderland.
Dabei weiß der Vogelexperte
auch, wie rabiat es zuweilen in
der Balzzeit zugeht und das man
Vogelgesang nur solange un-
schuldig und harmlos finden
kann, bis man genau weiß, wel-
che tierischen Dramen sich da-
hinter verbergen können. Da
wird geprotzt, getäuscht und ge-
trickst – und all das nur, um die
Damenwelt zu beeindrucken.

Dauerkrach 

Dabei dürften die nächtlichen
Vogelkonzerte hier noch eher
beschaulich daherkommen.
Denn mit der Straßenbeleuch-
tung und dem nächtlichen Ver-
kehr in Großstädten kann im Ne-
anderland keiner mithalten.

Gott sei Dank – so möchte man
meinen. Zumindest in der Vogel-
welt dürfte sich herumgespro-
chen haben, dass ein Rückzug in
die Provinz nicht das Schlechtes-
te ist. Hat man sein Quartier
nicht gerade in der Innenstadt
oder neben den Hauptverkehrs-
straßen aufgeschlagen, bleibt
man im besten Falle verschont
von Dauerkrach und Rund-um-
die-Uhr-Beleuchtung. Wenig-
stens muss nicht pausenlos ge-
sungen werden. Früher aufste-
hen dürften die gefiederten
Herrschaften allerdings schon.
Denn neben dem stetig zuneh-
menden Lärmpegel sind es vor
allem auch die Straßenlaternen
und rundum beleuchtete Häu-
serkulissen, die bei der Vogel-
welt für Verwirrung sorgen. Ach,
wie schön war es doch, als
nachts noch alle Katzen grau wa-
ren ...

(SABINE MAGUIRE) n

So wie sie hier über Haan beeindruckend zu sehen ist, beklagen Naturschützer überall im Kreis Mettmann das moderne Phänomen der Lichtverschmutzung, das durch nächtliche
Dauerbeleuchtung verursacht wird. Foto: Mikko Schümmelfeder

Anzeigenannahme:
0171 / 510 17 44

Immer an Ihrer Seite:
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Engagiert.
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www.promedicaplus.de/

Tel. 

Rund-um-Betreuung
und Pflege zuhause
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Haaner lokal

Ein großer Knall – und alles brach unter einer Staubwolke zusammen
Hanna Eggerath fotografiert seit 50 Jahren im Neandertal / Nun zeigt sie ihre Fotos erstmals in einer Ausstellung

Ein großer Knall – und alles brach unter einer Staubwolke zusammen
Hanna Eggerath fotografiert seit 50 Jahren im Neandertal / Nun zeigt sie ihre Fotos erstmals in einer Ausstellung

Eine Unbekannte ist Hanna Eg-
gerath (83) längst schon nicht
mehr. Geht es im Neanderland
um Heimatforschung und den
Blick in den lokalen Rückspie-
gel, kommt man an ihr nicht
vorbei. Hexen, Mühlen oder al-
te Gemäuer: Irgendwo stößt
man immer auf ihren Namen.
Und jetzt auch noch Fotos? Da-
mit hätte wohl kaum jemand
gerechnet. 

Enthüllungen

Was nun allerdings im „Neander-
tal No.1“ zu sehen ist, darf also
getrost als spektakuläre Enthül-
lung verstanden werden. Abge-
sehen davon lohnt sich der Blick
auf die Motive auch deshalb,
weil sie Momente einfangen, die
unwiederbringlich in der Vergan-
genheit versunken sind. Das
ehemalige Hotel „Neanderhof“
oder die „Neanderhöhle“ gegen-
über: All das lebt heute nur noch
auf Bildern.

Sprengung

Ein halbes Jahrhundert ist ver-
gangen, seit Hanna Eggerath
zum ersten Mal nach ihrer Rollei-
flex griff, um gemeinsam mit ih-

rem Ehemann auf Fototour ins
Neandertal aufzubrechen. Von
einem Sonntagsspaziergang
konnte damals jedoch keine Re-
de sein. Die Eggeraths waren im
Auftrag einer Zeitung unter-
wegs, um dort später Pressefo-
tos abzuliefern. Deshalb wus-
sten sie auch, dass im Kalkwerk
Neandertal ein Kalkschachtofen
gesprengt werden sollte. Ein

großer Knall – und alles brach
unter einer Staubwolke zusam-
men.

Zuchtversuche

„Die Erde hat so gebebt, dass ei-
nige der Fotos verwackelt wa-
ren“, erinnert sich die 83-Jährige
an die Entstehung der beeindru-
ckenden Schnappschüsse. Gäbe
es keine Fotos von diesem Au-
genblick, niemand würde mehr
darüber sprechen. Dass wir es
dennoch tun können, ist auch
dem Umstand geschuldet, dass
die Eggeraths damals ein Zim-
mer ihrer Wohnung zum Fotola-
bor umgebaut hatten. Dort wur-
den auch die Fotos des ersten
Wisentkalbs entwickelt, dass
nach 50 Jahren erfolgloser
Zuchtversuche im Wildgehege
geboren worden war. Oder die-
ses wunderbare Bild des eige-
nen Sohnes, der an eine Bagger-
schaufel gelehnt über den
Schlammteich schaut.

Bunt und digital

„Verschwende nicht so viel Film-
material“ – dass seien damals
die sprichwörtlichen „geflügel-
ten Worte“ gewesen. Irgend-
wann wurde die Eggerath´sche
Bilderwelt dann bunt und später
auch noch digital. Auch heute
noch geht Hanna Eggerath nicht
ohne ihre Kamera ins Tal. „Meine

große Liebe sind immer noch
die Kalkwerke“, gesteht sie. Auch
der Laubacher Wasserfall sei ein
herrlicher Ort. Der Baumfällun-
gen am Museum treiben ihr hin-
gegen die Tränen in die Augen.
„Das ist traurig“, sagt sie, den
Blick ins Leere gerichtet. Ihre Fo-
tos sind nun auch dort das Ge-
dächtnis inmitten des Zeiten-
wandels. Melancholisch, kraft-

voll, schön. Das sah übrigens
auch Caterina Klusemann so, die
eher zufällig darüber stolperte.
„Ich war auf der Suche nach al-
ten Bildern vom Neandertal im
Stadtarchiv“, erinnerte sich die
Inhaberin des „Neandertal No.1“
an die erste Begegnung mit der
Bilderwelt von Hanna Eggerath.

(SABINE MAGUIRE) n

Hanna Eggerath mit ihrer alten Rolleiflex, mit der sie die Ankunft eines Tarpans im Wildgehege
fotografiert hat. Fotomontage: Mikko Schümmelfeder

Als der alte Ringschachtofen der Kalksteinwerke
Neandertal ausgedient hatte, wurde er in den 1960er
Jahren gesprengt. Repros(3): Mikko Schümmelfeder

50 Jahre hatte man vergeblich auf Nachwuchs bei den Wisenten gehofft.
Und dann war es plötzlich so weit.

Gemeinsam mit ihrem Sohn Michael besuchte Hanna Eggerath damals den
Schlammklärteich der Kalksteinwerke.
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Umweltpreis

(FST) Die beiden Haaner Hans-
Joachim Friebe und Charlotte
Schmitz wurden von der BUND-
Kreisgruppe Mettmann mit dem
Umweltpreis 2018 ausgezeich-
net. n

Stadtradeln in Haan 

(FST) Vom 19. Mai bis zum 8. Ju-
ni 2018 wird wieder kräftig in
die Pedale getreten, denn die
Gartenstadt Haan ist wieder
beim bundesweiten Wettbe-
werb „STADTRADELN“ dabei.
Das Besondere in diesem Jahr:
Erstmalig nehmen alle Städte im
Kreis Mettmann teil. Ab sofort
kann sich jeder kostenfrei regis-
trieren unter www.stadtradeln.
de/haan. 2017 gingen für Haan
erstmalig zwölf Teams an den

Start. 123 Radlerinnen und Rad-
ler erradelten in drei Wochen ins-
gesamt 37 956 Kilometer, min-
derten so die CO2-Emission. Das
soll in diesem Jahr getoppt wer-
den. Gemeinsam mit dem ADFC
Haan sind wieder Veranstaltun-
gen geplant, die in den näch-
sten Wochen bekannt gegeben
werden. Nur so viel sei schon
verraten: Stadtradlerinnen und
Stadtradler sollten sich Samstag,
den 19. Mai 2018, und Samstag,
den 23. Juni 2018, vormerken.
Das „STADTRADELN” ist eine
bundesweite Klimaschutz-Kam-
pagne und das größte kommu-
nale Netzwerk von Städten, Ge-
meinden und Landkreisen zum
Schutz des Weltklimas, dem
über 1700 Mitglieder in 26 Län-
dern Europas angehören. Seit
2008 treten deutschlandweit
Kommunalpolitiker und Bürger
bei der Kampagne „STADTRA-
DELN” des Klima-Bündnisses für

mehr Klimaschutz und Radver-
kehr in die Pedale. Die Aktion ist
als Wettbewerb konzipiert, um
für das Thema Radfahren zu be-
geistern. Der Spaß steht dabei
im Vordergrund. Gesucht wer-
den Deutsch  lands „fahrradaktiv-
ste“ Kommunalparlamente und
Kommunen sowie die fleißig-
sten Teams und Radler bzw. Rad-
lerinnen einer Stadt. Die Aktion
findet jährlich vom 1. Mai bis
zum 30. September statt. Die
Städte entscheiden selbst, in
welchen Zeitraum sie ihre 21 Ta-
ge legen. Die Städte im Kreis
Mettmann haben sich gemein-
sam auf den eingangs erwähn-
ten Zeitraum geeinigt. Jeder, der
in Haan wohnt, arbeitet, einem
Verein angehört oder eine Schu-
le besucht, kann mitmachen.
Schulklassen, Vereine, Unterneh-
men, Organisationen, Familien
oder Freundeskreise können ein
eigenes Team bilden. Vorausset-
zung ist nur, dass das Team aus
mindestens zwei Personen be-
steht. Solofahrer können sich ei-
nem offenen Team anschließen.
Alle sind eingeladen, drei Wo-
chen lang kräftig in die Pedale
zu treten und möglichst viele
Fahrradkilometer beruflich so-
wie privat für den Klimaschutz
und für die Gartenstadt zu sam-
meln. Auch E-Bikes und Pede-
lecs zählen dazu. Die Spinning-
Maschine im Fitnesscenter aller-
dings nicht. Man kann sich ei-
nem bereits bestehenden Team
anschließen oder ein eigenes
Team gründen. Die Teilnahme ist
selbstverständlich kostenfrei. Je-
der Kilometer, der innerhalb der
21 Tage erradelt wird, wird ge-
zählt. Wo die Radkilometer zu-
rückgelegt werden, ist nicht rele-
vant, denn Klimaschutz endet
nicht an der Stadt- oder Landes-
grenze, auch die Radtour am Ur-

laubsort zählt mit. Die geradel-
ten Kilometer können zum Bei-
spiel mit einem Fahrradcompu-
ter, der kostenlosen „Stadtra-
deln”-App oder einem Routen-
planer ermittelt oder geschätzt
werden und sollten zeitnah (spä-
testens bis eine Woche nach En-
de der „Stadtradeln”-Aktion) in
den Online-Radelkalender unter
www.stadtradeln.de/haan ein-
gegeben werden. Hauptgewin-
ner der Aktion ist der Klima-
schutz. Darüber hinaus werden
in Haan folgende Gewinner mit
Sachpreisen und Gutscheinen
rund um das Thema ausgezeich-
net: die aktivste Radlerin, der ak-
tivste Radler, das aktivste Team,
die aktivste Schule (jeweils mit
den meisten Fahrradkilo -
metern). n

Ü50-Oldie-Party

(FST) Am 28. April fand die zwei-
te vom Netzwerk Wir sind Haan
und dem Haaner Rockin’ Rooster
Club organisierte Oldie-Party
statt. Der Club an der Dieselstra-
ße war auch diesmal wieder sehr
gut besucht und die begeister-
ten Gäste tanzten zu Hits aus
den 70er, 80er und 90er Jahren.
Neu dazu kamen Hits aus den
aktuellen Hitparaden. Viele Gäs-
te lobten die lockere, ungezwun-
gene Atmosphäre und die Mu-
sikauswahl. „Eine coole Veran-
staltung! Der Saal gut voll, aber
nicht überfüllt. Weniger ´Sehleu-
te´, die nur mal gucken wollten.
Die Musik passte noch besser als
beim ersten Mal, die Stimmung
war gut. Das kann eine bleiben-
de Veranstaltung werden. Gut
gemacht!”, fand etwa Leo Mid-
delhoff (65). Erst nach vielen Zu-
gaben endete die Party weit
nach Mitternacht. Die Organisa-

toren, Meriyam Kerim(58) vom
Rockin’ Rooster Club und Her-
mann Neumann (68) vom Netz-
werk Wir sind Haan, freuen sich,
dass es so viele Oldie-begeister-
te Ü50er in Haan und Umge-
bung gibt: „Offensichtlich ist der
Bedarf für eine solche Veranstal-
tung in Haan sehr groß.” Die
nächste Haaner Ü50-Oldie-Party
steigt am Samstag, den 29. Sep-
tember 2018. n

Integrationsarbeit

(FST) Noch in diesem Jahr wer-
den 100 Millionen Euro an die
396 nordrhein-westfälischen Ge-
meinden verteilt. Hierfür hat die
NRW-Koalition einen Gesetzent-
wurf zur Änderung des Teilhabe-
und Integrationsgesetzes verab-
schiedet. „Die NRW-Koalition
unterstützt die Integrationsar-
beit der Städte und Gemeinden
mit weiteren 100 Millionen Euro
aus Landesmitteln. Damit stei-
gen die flüchtlingsbedingten Zu-
weisungen des Landes an die
Kommunen auf insgesamt 1,6
Milliarden Euro. Zusätzlich leiten
wir die vom Bund für 2018 ange-
kündigten Mittel aus dem Euro-
päischen Asyl,- Migrations- und
Integrationsfonds in Höhe von
circa zehn Millionen Euro an die
Kommunen weiter. Damit hält
die NRW-Koalition ihr Verspre-
chen, alle weiteren Bundes-
mittel an die Kommunen weiter-
zuleiten“, erklärt der christdemo-
kratische Landtagsabgeordnete
Dr. Christian Untrieser, der auch
Haaner Wähler im Düsseldorfer
Parlament vertritt. Für Haan be-
deutet das eine finanzielle Ent-
lastung für das laufende Jahr um
insgesamt 143 739 Euro. Eine ge-
rechte Verteilung der Gelder
muss die finanzielle Belastung
der einzelnen Kommune durch
die Flüchtlinge vor Ort berück-
sichtigen. Der Verteilungsschlüs-
sel richtet sich daher zu 40 Pro-
zent nach der Anzahl der ge-
flüchteten Personen gemäß
Flüchtlingsaufnahmegesetz (Flü-
AG) für die Monate Oktober
2017 bis Dezember 2017 sowie
zu 60 Prozent nach der Auslän-
der-Wohnsitzregelungsverord-
nung (AwoV, Stichtag 1 Januar
2018). „Durch die Zahlung eines
Mindestbetrages von 50 000 Eu-
ro wird auch die Integrationsar-
beit in kleineren Gemeinden be-
sonders berücksichtigt und gesi-
chert”, erläutert der in Wupper-
tal geborene CDU-Politiker Dr.
Christian Untrieser weiter. n

Tolle Stimmung herrschte bei der Party am letzten April-Samstag an der Dieselstraße.
Foto: Veranstalter

Dr. Christian Untrieser sitzt für die Christdemokraten
im NRW-Landtag in Düsseldorf. Foto: Büro Untrieser
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Schiefer-Schmuckstück

Modern und monolithisch,
schick und zeitlos – auch so
kann ein ehemaliger Sanierungs-
fall aussehen. Denn kaum je-
mand vermutet hinter der ele-
ganten Schieferfassade ein 70
Jahre altes Siedlungshaus: Vor
den Toren Düsseldorfs zeigt Ar-
chitekt Jon Patrick Bökker, wie
mit vielen guten Ideen aus einer
vormals schmucklosen Nach-
kriegsimmobilie ein bezahlbares
Design-Objekt entstehen kann.
Dabei hat das Ehepaar in Ankauf,
Ausbau und Kernrenovierung ei-
nes günstig erworbenen Alt-
baus weniger Geld gesteckt als
in einen vergleichbaren Neubau.
Die Außenmauern blieben ste-
hen, das Innenleben wurde ent-
kernt und die Wohnfläche ge-
schickt durch zwei kubische An-
bauten vergrößert. Clou des
Hauses ist die von der Boden-
platte bis zum First durchgehen-
de Schieferbekleidung. Hinter
der symmetrischen Deckung
mit modernen Rechteck-Platten

verbirgt sich eine hocheffektive
Wärmedämmung. In Kombina-
tion mit Lärchenholz für die neu-
en Anbauten entstand hinter
der zeitlos-eleganten blaugrau
schimmernden Fassade ein mo-

derner Wohntraum auf 148 Qua-
dratmetern. Schiefer wird schon
seit Jahrhunderten als witte-
rungs- wie alterungsbeständige
Dachdeckung eingesetzt, aber
erst in den vergangenen Jahr-
zehnten von der modernen Ar-
chitektur wiederentdeckt. Das
Naturprodukt erlebt derweil sei-
ne Renaissance dabei sowohl in
der Sanierung historischer Dä-
cher als auch bei Neubauten
und an Fassaden. (pb) n

Modernisierungskosten

Neu- oder Altbau? Das ist die
Frage, wenn der Traum vom Ei-
genheim ansteht. Ein Neubau
kostet nicht nur Geld, sondern
häufig auch Nerven und viel Zeit
während der Bauphase. Die Vor-
teile: Moderne Gebäudetechnik
und Baumaterialien geplant
nach den eigenen Wünschen.
Gebrauchte Immobilien locken
mit weniger Zeitaufwand für Re-
novierungen und kleinere Um-
baumaßnahmen sowie geringe-
ren Kosten. Aber der Laie er-
kennt beim Altbau die sprich-
wörtliche Katze im Sack nur sel-

ten. Risse in den Wänden oder
Feuchtigkeit in den Kellerräu-
men sind eventuell erkennbar.
Aber überalterte Leitungsnetze
der Elektrik oder der Heizungs-
und Wasserversorgung und mor-

sche Dachstühle bleiben zu-
meist verborgen. „Unter dem As-
pekt der stetig steigenden Ener-
giepreise sollte auch der energe-
tische Bauzustand Teil der Ge-
samtbewertung sein“, sagt Sieg-
fried Seifert vom TÜV Rheinland.
Darum ist es wichtig, sich vor
dem Kauf den Energieausweis
des Objekts vorlegen zu lassen.
Dieser gibt erste Hinweise über
den energetischen Gebäudezu-
stand. Jedoch muss hier unter-
schieden werden: Der Bedarfs -
ausweis zeigt die energetische
Qualität der Gebäudehülle und
der Anlagentechnik auf, wäh-
rend der Verbrauchsausweis le-
diglich den Energieverbrauch
der Vorbesitzer abbildet. Dabei
ist der Heizenergieverbrauch
stark nutzerabhängig und kann
vom tatsächlichen Energiebe-
darf des Gebäudes abweichen.
Wer beim Immobilienerwerb auf
ein stabiles Fundament bauen
möchte, sollte das tun, was bei
Profis in der Immobilienbranche
mittlerweile normal ist: Die kom-
petente Beratung eines Fach-
manns zu Rate zu ziehen. (pb) n

Das Naturprodukt Schiefer erlebt bereits seit einigen Jahren bei Sanierungen und Neubauten seine Renaissance.
Foto: Rathscheck Schiefer

               

Bürozeiten: Mo. bis Fr. von 8.00 bis 12.00 Uhr

Kirchstraße 32 · 42781 Haan
Telefon (0 21 29) 5 25 85 · Telefax 5 82 35
E-Mail: schwagerbedachung@t-online.de

Meisterbetrieb in Haan/Gruiten
Mobil 0152 - 53 93 36 14

� Fliesenverlegung � Umbauarbeiten � Badsanierung
� Reparaturarbeiten � Silikonarbeiten
auch zu Festpreisen

Steinstraße 40 · 42781 Haan · Telefon 02129 / 37 92 37
www.fliesenlegerbetrieb-goebel.de · E-mail: fliesenleger.goebel@t-online.de

Fliesenlegerbetrieb

Silvio Göbel
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Gesunde Einstellung

Die Schnupfenzeit ist noch nicht
beendet. Wie stark die Erkäl-
tungswelle die Menschen in
Deutschland trifft, hängt vor al-
lem von den klimatischen Bedin-
gungen ab, aber auch – wie
Psychologen herausgefunden
haben – von der Lebenseinstel-
lung. Eine Untersuchung unter
Studierenden zeigt, dass opti-
mistisch eingestellte Hochschü-
ler weniger anfällig für Infekte
der oberen Atemwege sind als
ihre weniger positiv denkenden
Kommilitonen. Dafür wurden
die Studierenden anhand von
Aussagen wie „Wenn etwas
schiefgehen kann, dann geht es
auch schief“ oder „Was auch im-
mer kommen mag, ich krieg das
schon hin“ zunächst in Optimis-
ten und Pessimisten unterteilt.
Anschließend untersuchten die
Wissenschaftler den Infektions-
status von 80 Studierenden ein-
mal während und einmal außer-
halb ihrer Prüfungsphase. Dafür
wurden die Teilnehmer in bei-
den Phasen nach dem Auftreten
von neun Erkältungssympto-
men wie verstopfter Nase, Hus-
ten oder Halsentzündung be-
fragt. Die Ergebnisse bestätigen:
Die Optimisten empfanden ihre
Prüfungsphase als weniger stres-
sig und psychisch belastend und
wiesen auch weniger Erkäl-
tungssymptome auf. Pessimis-
ten empfanden die Prüfungs-
phase dagegen schwer zu be-

wältigen. Sie investieren mehr
Energie, um den Stress zu verar-
beiten und sind dadurch krank-
heitsanfälliger. Der Psychologe
Heiko Schulz von der Techniker
Krankenkasse empfiehlt des-
halb, möglichst positiv ins Jahr
zu starten: „Natürlich kann nie-
mand von einem Tag auf den an-
deren beschließen, von nun an
optimistisch durch das Leben zu
gehen. Es ist allerdings möglich,
eine positivere Sichtweise und
Strategien zur Stressbewälti-
gung zu trainieren und schließ-
lich auch die Denkrichtung zu
wechseln.“ (pb) n

Chronische Bauchschmerzen

Der Mensch hat zwei Gehirne –
eines im Kopf, ein zweites im
Bauch. Die beiden Gehirne ha-
ben viele Gemeinsamkeiten,
kommunizieren miteinander
und funktionieren nach ähn-
lichen Spielregeln. „Darum sind
manche Prozesse im Bauchhirn
mit der Chronifizierung von
Schmerzen im Zentralnervensys-
tem vergleichbar und wie bei
der Chronifizierung von Rücken-
schmerzen wirken auch bei
Bauchschmerzen innere und äu-
ßere Faktoren zusammen, wenn
die Pein zum Dauerbegleiter
wird“, erklärt der Duisburger
Schmerztherapeut Dr. Günther
Bittel auf dem Deutschen
Schmerz- und Palliativtag in
Frankfurt. Zehn bis 25 Prozent al-
ler schulpflichtigen Kinder lei-

den unter wiederkehrenden
Bauchschmerzen. 90 Prozent
dieser Kinder fehlen regelmäßig
in der Schule, fast 30 Prozent
verpassen mehr als zehn Pro-
zent ihrer Schultage. Doch nur
bei zehn Prozent der kleinen Pa-
tienten können die Ärzte eine
klare Diagnose stellen. Nur sel-
ten wird eine bedeutsame kör-
perliche Störung diagnostiziert,
die spezifisch therapiert werden
kann. Auch eindeutige psychi-
sche Einflussfaktoren lassen sich
in den meisten Fällen nicht fest-
stellen. Die verbreitete Annah-
me, dass man wiederkehrende
Bauchschmerzen ohne eindeuti-
ge Ursache nicht ernst nehmen
müsse, weil diese sich auswach-
sen ist jedoch falsch: Etwa die
Hälfte der betroffenen kleinen
Patienten nimmt ihre Schmer-
zen ins Erwachsenenalter mit.
Und oft kommen dann weitere
Probleme dazu. Ähnlich wie bei
anderen chronischen Schmerz-
formen, setzen Schmerzthera-
peuten auch bei chronischen
Bauchschmerzen heute auf mul-
timodale Therapien, also Be-
handlungen, in denen verschie-
dene Strategien miteinander
kombiniert und den individuel-
len Bedürfnissen eines Patienten
angepasst werden. „Diese mo-
dernen Ansätze, bei denen Me-
dikamente, psychosomatische
und psychotherapeutische Stra-
tegien mit Ernährungsmedizin,
mikrobiologischen Therapien
und Naturheilverfahren kombi-
niert werden, haben eine gute
Erfolgsrate“, sagt Bittel. (pb) n

Freispruch für Kaffee

Nach langwierigen Untersu-
chungen kommt Entwarnung:
Kaffee fördert weder Krebs noch
Herz-Kreislauferkrankungen. Im
Gegenteil: er schützt offenbar
Herz und Gefäße und bremst be-
stimmte Krebsarten. Vermutlich
eignet er sich auch bei der Vor-
beugung von Steinleiden, wenn
im Anschluss die gleiche Menge

an Wasser zusätzlich zum Tages-
bedarf (zwei bis drei Liter) ge-
trunken wird. Eng verbunden
mit dem Begriff Kaffee sind Poly-
phenole und das Koffein. Da re-
aktive Sauerstoffradikale (ROS)
bei der Entstehung vieler Krank-
heiten wie Herzkreislauferkran-
kungen, Diabetes, Krebs, Entzün-
dungen und Altern beteiligt
sind, haben die Polyphenole ei-
ne große Bedeutung. Sie sind
hoch wirksame Antioxidantien,
die ROS abfangen können. Die
im Kaffee enthaltenen Polyphe-
nole (Kaffeesäure, Kaffeesäurees-
ter, Chlorogensäure (5,5 bis 7,6
Prozent), Flavonoide, Proantho-
cyane, Gerbstoffe) wirken eben-
falls als Antioxidantien. Koffein
wiederum erregt das sympathi-
sche Nervensystem, steigert die
Kontraktionskraft des Herzens

und den Stoffwechsel in Leber-
/Fettgewebe. Es fördert die
Harnbildung und aktiviert Ma-
gen und Darm, zudem stimuliert
Koffein die Freisetzung aktivie-
rend wirkender Nervenboten-
stoffe, den Katecholaminen. Die
Probleme mit Kaffee sollte man
allerdings auch nicht verschwei-
gen: Er erzeugt eine milde Sucht,
stört bei vielen Menschen den
Schlaf und erhöht den Blut-
druck. Somit ist eine kontrollier-
te Anwendung zu empfehlen:
Bei Hochdruckpatienten nicht
mehr als zwei Tassen pro Tag
und bei Schlafstörungen sechs
Stunden vor dem Schlafenge-
hen keinen Kaffee mehr trinken.
Denn wie bei allen Wirkstoffen
ist es immer eine Frage der Do-
sis, ob etwas schädlich für den
Körper ist oder nicht. (pb) n

Chronische Bauchschmerzen können viele Ursachen haben.
Foto: Benjamin Thorn / pixelio.de
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Diät, JoJo, Verzicht?
Essen ...

als Belohnung, in Krisenzeiten, aus Langeweile, in Gesellscha� ...

Wie ändere ich mein EssVerhalten dauerha�?

Jede Diät bekämp� nur die Symptome und schaut nicht nach den Ursachen
Wir bieten: Vorträge, Coaching und (Tages)workshops

Verliere Gewicht ohne Verzicht

Erika Götz ∙ Dieker Straße 97 ∙ 42781 Haan
Telefon 0172 / 262 50 80
Email: info@erikagoetz.de ∙ www.erikagoetz.de

– Faltenbehandlung mit Hyaluronsäure
– Vampir Lifting / Eigenplasma
– Fadenlifting
– Biologische Schmerztherapie
– Darmsanierung

Ellscheider Straße 14b · 42781 Haan · Telefon 02129 / 927 53 59
www.naturheilpraxis-kerstan.de
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+ + + Nachrichten aus Sport und Freizeit + + +

Special Olympics

(jste/FST) Große Ereignisse wer-
fen ihre Schatten voraus. Das gilt
auch für die 11. Nationalen Spe-
cial-Olympics-Sommerspiele
2018, die vom 14. bis 18. Mai in
Kiel stattfinden. „Unsere 18 Per-
sonen umfassende Athleten-
mannschaft wird in den Diszipli-
nen Rollerskating, Schwimmen,
Tischtennis und Golf an den
Wettbewerben teilnehmen“,
kündigt Jakob Dreesmann, Lei-
ter der Lebenshilfe-Sportabtei-
lung im Kreis Mettmann, an. Sie
werden von Coaches und Head-
coaches begleitet und unter-
stützt. „Unsere Athleten vertre-
ten den gesamten Kreis Mett-
mann und werden auch diesmal
ihre besten sportlichen Leistun-
gen zeigen“, ist Dreesmann über-
zeugt. Da er selbst beruflich ver-
hindert ist, mit nach Kiel zu fah-
ren, wird die langjährige Traine-
rin der Rollerskater, Gudrun Kro-
nenberg, die Delegationsleitung
übernehmen. Die Athleten der
Lebenshilfe haben nicht nur per-
manent trainiert, sondern auch
an Landeswettbewerben erfolg-
reich teilgenommen. „Wir hätten
gern wie bei den letzten Natio-
nalen Sommerspielen in Hanno-
ver 2016 und Düsseldorf 2014
mehr Athleten die Möglichkeit
gegeben, ihre Leistungen zu zei-
gen, aber die Teilnehmerzahl ist
leider beschränkt“, bedauert
Dreesmann. Mehr als 6000 Ath-
leten hätten sich beworben,
aber nur 4600 können teilneh-
men. „Mit der Erhöhung des
Kontingents gegenüber den
letzten Spielen sind wir an die
absolute Kapazitätsgrenze ge-
gangen“, erklären die Organisa-
toren. Zu den 4600 aktiven Ath-

leten kommen 1700 Trainer und
Betreuer, circa 2200 freiwillige
Helfer und etwa 500 Familienan-
gehörige, mit Tagesteilnehmern
und Gästen werden die Special
Olympics Kiel 2018 eine Dimen-
sion von mehr als 13 500 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
erreichen. Aus Nordrhein-West-
falen kommen 677 Athletinnen
und Athleten, damit ist NRW die
drittstärkste Delegation nach Ba-
den-Württemberg und Bayern.
Beeindruckend ist die Rekordbe-
teiligung von 1100 Aktiven, die
sich an Unified-Wettbewerben
beteiligen, wobei Menschen mit
und ohne geistige Behinderung
gemeinsam Sport treiben. Insge-
samt stehen 19 Sportarten zur
Auswahl. „Wir waren bei den na-
tionalen Spielen und Weltspie-
len von Special Olympics mit un-
serer Lebenshilfe-Mannschaft in
der Vergangenheit immer wie-
der sehr erfolgreich. Ich bin
überzeugt, dass wir dies auch in

Kiel sein werden, denn alle Ath-
leten werden wie immer ihr Be-
stes geben“, ist Dreesmann über-
zeugt. So sieht die Lebenshilfe-
Mannschaft aus dem Kreis Mett-
mann aus: Rollerskating: Sarah
Bruchmann, Haan; Patrick Bach-
mann, Alexander Fleckenstein,
Marcel Körner und Steven Wil-
kinson aus Hilden; Anna Peintin-
ger, Sandra Edler, Hannah Rade-
ke, Niklas Scheer und Stefanie
Wiegel aus Langenfeld; Wolf-
gang Eiteneuer aus Monheim /
Schwimmen: Katharina Bach-
mann, Jens Langhoff und Mathi-
as Ressing aus Velbert / Tischten-
nis: Naim Boyraoua, Hilden; Jörg
Quitteck, Langenfeld / Golf: Olaf
Guttek, Langenfeld / Trainerbe-
gleitung: Nicole Fangmann, Ra-
tingen, Headcoach Schwimmen;
Julia Schreiber, Langenfeld, He-
adcoach Tischtennis; Gudrun
Kronenberg, Langenfeld, Dele-
gationsleitung und Headcoach
Rollerskating, Peter Kronenberg,

Langenfeld, Coach Rollerskating,
Michaela Thermann, Langenfeld,
Headcoach Rollerskating. Auch
gehören je eine Person aus Bot-
trop und Dormagen zum Trainer-
begleitungsteam. n

Handball

(FST) Neues von der ersten Her-
renmannschaft der Unitas Haan:
Trainer Kai Müller ist hochzufrie-
den mit der Aussicht, in der kom-
menden Saison auf Tobias Joest
im Tor bauen zu können. „Wir ha-
ben in der Analyse der Saison
festgestellt, dass wir auch auf
der wichtigen Position im Tor
noch variabler sein müssen, um
ganz oben in der Liga anzugrei-
fen!“, so Müller. Der 24-jährige
Student der Wirtschaftswissen-
schaften kommt vom Nordrhein-
ligisten SG Langenfeld nach
Haan. Groß geworden ist Joest
beim Bergischen HC, wo er in

der D-Jugend begonnen hat,
um dann in der A-Jugend-
Bundesliga zu spielen. In seiner
Zeit in der Oberligamannschaft
des BHC kam er als dritter Tor-
wart des Bundesligisten auch in
der höchsten Spielklasse zu
Kurzeinsätzen. Mit der SG Lan-
genfeld spielte er in der 3.
Bundesliga und wurde Amateur-
meister 2016. „Der Trainer hat
sich eine weitere Alternative ge-
wünscht und wird damit umzu-
gehen wissen. Es ist sicherlich
viel Geschick von Nöten, wenn
man mit drei Torleuten in die Sai-
son geht. Wir wollten aber auf
dieser entscheidenden Position
den Konkurrenzkampf befeu-
ern“, so der sportliche Leiter der
Unitas, Christian Schmahl. Als
Abgänge stehen fest: Monthy
Kreiskötter (Karriereende), Tho-
mas Sorgnit (2. Mannschaft),
Marcel Obermeier (2. Mann-
schaft). n

Fußball

(FST) Die Kreisauswahl der Mäd-
chen der Fußballkreise Solingen
und Remscheid war in der zwei-
ten Osterferien-Woche zum vier-
ten Mal beim Copa Castell vor
den Toren Barcelonas in Blanes
am südlichen Ende der Costa
Brava dabei. Vier in Haan leben-
de Spielerinnen waren in der
Provinz Girona mit von der Par-
tie: Ina Schneider und Sara
Braunheim (beide SSVg Haan,
angetreten für die U13), Annika
Heinrich (BV Gräfrath, angetre-
ten für die U15) und Marie Zäh
(MSV Duisburg, angetreten für
die U15). Sowohl das U15-Team
als auch die U13-Mannschaft be-
legten in ihren Bewerben einen
Platz unter den Top 4. n

Die Rollerskater stellen wie immer die größte Gruppe der Lebenshilfe bei Special-Olympics-
Sommerspielen.

Die Haaner Mädchen beim Turnier in Blanes: Sara Braunheim (vordere Reihe, links), Annika Heinrich und Marie
Zäh (mittlere Reihe, 2. und 3. von links) sowie Ina Schneider (vordere Reihe, 6. von links).

Foto: zur Verfügung gestellt von Mirko Braunheim

Jörg Quitteck voll in Aktion beim Tischtennis. Fotos (2): Steinbrücker
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Haaner Regional

Wilhelm Ferdinand Lieven und der Hildener Stadtwald
Der Frühling hält Einzug in Hilden und der Stadtwald lockt vermehrt Menschen an / Die Gelegenheit, um an das Vermächtnis eines Ehrenbürgers zu erinnern

Der Hildener Stadtwald ist ein
wirtschaftlich genutzter Erho-
lungswald. Auf 430 Hektar
wachsen Birken, Eichen, Bu-
chen, Erlen, Ahorn sowie Kie-
fern, Tannen und Fichten – ein
typischer Mischwald also, der
zu zwei Dritteln aus Laubbäu-
men und zu einem Drittel aus
Nadelgehölzen besteht. Unter
dem Begriff „wirtschaftlich ge-
nutzter Erholungswald“ las-
sen sich drei Ansätze zu-
sammenfassen: erstens die Er-
holungsfunktion für die Bür-
gerinnen und Bürger, zwei-
tens klassische Forstwirt-
schaft mit Waldnutzung sowie
Walderhaltung und drittens
die Wahrung des Naturschut-
zes. Ein für die Stadt Hilden
nicht mehr wegzudenkender
Ort. Schon im Jahre 1926 hieß
es in einer Resolution des
Stadtrates: „Die Stadt Hilden
wäre ihres besten Schmuck-
stückes beraubt, wenn sie heu-
te nicht den Stadtwald als Ei-
gentum besäße.“

Ein Gutsbesitzer
erreicht Hilden

Doch wie kam Hilden zu seiner
grünen Lunge? Die Geschichte
des Stadtwaldes ist eng mit ei-
ner Schlüsselfigur verbunden:
Wilhelm Ferdinand Lieven. Er
wurde am 15. Juni 1839 in der
Gemeinde Niederembt, westlich
von Bergheim, in eine wohlha-
bende Familie hineingeboren.
Sein Vater, Heinrich Josef Lieven,
war Mitinhaber des ehemaligen
Rittersitzes Haus Horst, erbaut
um das Jahr 1250 im Hildener
Südwesten. Er besaß aber noch
weiteren Grundbesitz, wie den
Rodderhof in Brühl, wohin die
Familie Lieven in der Mitte des
19. Jahrhunderts übersiedelte.
Bis zu seinem 27. Lebensjahr leb-
te Wilhelm Ferdinand Lieven als
wohlhabender Gutsbesitzer vor-
übergehend im Königreich Bay-
ern und hatte überdies die bayri-
sche Staatsangehörigkeit ange-
nommen. Anfang 1866 verstarb
sein Vater und der umfangreiche
Besitz der Familie wurde zwi-
schen dem Sohn und seinen bei-
den älteren Schwestern aufge-
teilt. Durch diese Erbschaft wur-
de Wilhelm Ferdinand Lieven

rechtmäßiger Eigentümer des
Rittergutes Haus Horst und vie-
ler in und rund um Hilden lie-
gender Ländereien. In dem alten
Gemäuer richtete er seinen
Wohnsitz ein und die Stadt Hil-
den, die ihn später noch zum Eh-
renbürger ernennen würde, lag
fortan in Sichtweite.

Saubere Wasserläufe

Über Jahrzehnte hinweg erfüllte
Wilhelm Ferdinand Lieven zahl-
reiche Funktionen in Hilden: als
Kommunalpolitiker, Stadtverord-
neter, Oberschulinspektor und
Mitglied der Rathauskommis-
sion. Besonders zu erwähnen ist
seine Rolle in der „Itter-Kommis-
sion”: Ab dem Jahre 1873 war es
Lievens Aufgabe, die Itter und al-
le anderen Wasserläufe in der
Umgebung rein zu halten – 127
Jahre vor Inkrafttreten der Euro-
päischen Wasserrahmenrichtli-
nie. Die Reinhaltung war vermut-
lich eine persönliche Herzensan-
gelegenheit von Lieven, denn
der Itterbach fließt seit jeher
durch das Gebiet des ehemali-

gen Rittergutes Horst. 30 Jahre
später – im Jahre 1896 – verkauf-
te Lieven den Grundbesitz an
den Düsseldorfer Industriellen
Gustav Klingenhöfer und zog di-
rekt ins Herz von Hilden. 

Der Ehrenbürger

Wohnhaft in der Mittelstraße 41,
lagen seine (Ehren-)Ämter in
fußläufiger Entfernung. Als am
18. Dezember 1900 das Rathaus
schräg gegenüber eingeweiht
wurde, bekam Wilhelm Ferdi-
nand Lieven das „Ehrenbürger-
recht in Anerkennung seiner Ver-
dienste um die Entwicklung der
Stadt“ verliehen. Kurz nach die-
sem Ereignis vermachte der Eh-
renbürger Lieven seine im Nord-
osten liegenden Waldbestände,
insgesamt eine Fläche von 144
Hektar, testamentarisch der
Stadt. Zwei Jahre später, nicht
lange nach seiner letzten Teil-
nahme an einer Ratsversamm-
lung, trat Wilhelm Ferdinand Lie-
ven mit Adolph Spindler, einem
Stadtverordneten sowie Fabri-
kanten, eine Auslandsreise an.

Bei der Heimkehr erkrankte Lie-
ven an einer schweren Lungen-
entzündung. Seine letzten Tage
verbrachte er im Düsseldorfer
Hotel „Prinz von Hohenzollern“,
bevor er am 9. August 1902 im
Alter von 63 Jahren verstarb. Lie-
ven wurde auf dem Hildener
Hauptfriedhof zur Ruhe gebet-
tet. 

Hilden dankt dem Spender

Zwei weitere Jahre später wurde
das Testament rechtskräftig und
Lievens Waldungen gingen in
den Besitz der Stadt über. Um
den Stifter zu ehren, verweisen
dreierlei Orte im Umfeld auf sei-
ne Großzügigkeit. Ein Findling –
gefunden beim Gasthaus „Kem-
perdick“ in Erkrath – wurde von
der Bildhauerin Hilde Viering
aus Benrath mit einer Bronzepla-
kette versehen. Seit 1929 steht
der Lieven-Gedenkstein an einer
Wegkreuzung im Hildener Stadt-
wald. Des Weiteren wurde im
nördlichen Rand des Stadtwal-
des eine alte Eiche zur „Lieven-Ei-
che“ getauft. Und zu guter Letzt

entschied sich 1920 die Wege-
baukommission, eine Straße in
Hilden-Ost „Lievenstraße“ zu
nennen. Diese drei Verweise – Ei-
che, Stein und Straße – ergeben
eine grobe Nord-Süd-Achse
durch den Hildener Stadtwald.
144 Hektar: So groß war der
Stadtwald zu Lievens Lebzeiten
– ein Großteil dessen, was der
Stadtwald uns heute zur Erho-
lung, Forstwirtschaft und Natur-
schutz zur Verfügung stellt.
Durch gezielte Ankäufe wuchs
er bis 1966 auf die heutigen 430
Hektar an.

Natur- und Landschaftsschutz

Heute ist die gesamte Waldflä-
che als Landschaftsschutzgebiet
ausgezeichnet. Hinzu kommen
mehrere Naturschutzgebiete.
Viele der dort vorkommenden
Tiere und Pflanzen stehen auf
der Liste der bedrohten Arten.
Im Spörkelnbruch nördlich des
ehemaligen Segelfluggeländes
gibt es die artenreichsten
Feuchtwiesen in der Region. In
einem kleinen Naturschutzge-

Blick vom Sandberg nach Südwesten. Die Siedlung Schönholz liegt hinter den Bäumen. Sie wird von der Hildener Heide teilweise eingerahmt.
Fotos (4): Carle
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biet östlich des Taubenberges
haben der fleischfressende Son-
nentau, Moorlilie und Schnabel-
ried ihren Lebensraum. Zwei
kleine Wasserläufe haben sich
tief in die Bergische Heideterras-
se eingeschnitten: der Sandbach
sowie der Krebsbach. An einigen
Stellen tritt Grauwacke zutage,
ein Sandgestein mit hohen Men-
gen des Minerals Feldspat. Sand-
und Krebsbach haben ein annä-

hernd ursprüngliches Bachbett.
Von Menschenhand kaum be-
gradigt oder reguliert, fließen
diese beiden Wasserläufe das
Gefälle hinab nach Westen. In
nächster Entfernung zur A3 liegt
ein kleines Naturschutzgebiet,
das vom Biesenbach durchzo-
gen wird. Der Biesenbach be-
ginnt dort, wo die Elberfelder
Straße Richtung Osten das Wald-
gebiet verlässt. Er durchzieht

den südlichen Stadtwald, unter-
wandert die Autobahn, dann
den Stadtteil Kleef und mündet
schließlich im Musikantenviertel
in den Hoxbach. Rund um den
Sandberg und das Gebiet Schön-
holz gibt es Trockenheiden und
Heidemoore. Das Besondere dar-
an: Dort liegen trockene und
feuchte Gebiete dicht beieinan-
der und ergeben ein abwechs-
lungsreiches Biotop.

Wie zum Entdecken
geschaffen

Die Hildener Bevölkerung hat
gute Voraussetzungen, den
Stadtwald und die benachbar-
ten Heideflächen zu erkunden.
Spaziergängern und Joggern
steht ein Wegenetz von rund 30
Kilometern Länge zur Verfü-
gung. Wer hoch zu Ross sitzt,

kann die eigens ausgewiesenen
Reiterwege nutzen. Rund 100
Sitzbänke laden zum Ruhen und
Verschnaufen ein und falls der
Himmel seine Schleusen öffnet,
bieten mehrere Schutzhütten
trockenen Unterstand. Sand-
berg und Jaberg – zweitgenann-
ter sogar mit Aussichtsturm – er-
möglichen ein Panorama über
Hilden und Umgebung.

(ALEXANDER CARLE) n

Lieven-Gedenkstein in der Nähe des Waldbades. Ein kleines liebevolles Gärtchen ziert den Findling. Grabmal auf dem Hildener Hauptfriedhof. Es steht direkt neben der Kapelle
und ist unübersehbar.

Wirkt fast wie eine kleine Prärie inmitten des Waldes: die Hildener Heide mit ihren Sträuchern und wenigen Bäumen. Abgestorbene Bäume bieten Lebensräume für zahlreiche Insekten.
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Haaner Regional

Hildener Jazztage werden musikalische Grenzen überschreiten
Vom 29. Mai bis 3. Juli wird mit Abwechslung nicht gegeizt / Jazzliebhaber dürfen auf die Vielseitigkeit des Musikfestivals gespannt sein

Seit mehr als 20 Jahren ist Hil-
den ein fester Bestandteil der
deutschen Jazzszene. Das Er-
folgsrezept ist, hochtalentier-
te Newcomer, routinierte Meis-
ter und internationale Stars
auf die Bühne zu bitten, um
den Zuhörern ein breites Spek-
trum unterschiedlichster
Klangwelten zu bieten – an
sechs Tagen in zehn Spielstät-
ten.

The water is wide

Das Motto der diesjährigen Hil-
dener Jazztage: „The water is wi-
de“. Weite, Offenheit, im Meer
der Möglichkeiten baden – „das
ist Jazz“, sagen Peter Baumgärt-
ner und Uwe Muth, die gemein-
sam die Jazztage veranstalten.
Das Motto stammt ursprünglich
aus der irischen Volksmusik, wur-
de aber von vielen Jazzmusikern
interpretiert, betont Baumgärt-
ner. „Es geht darum, musikali-
sche Grenzen auszuloten und
sie zu überschreiten.“ 

Auftakt

Das Musikfestival startet am
Dienstag, den 29. Mai, wie jedes
Jahr im Kunstraum des Gewer-
bepark-Süd. Den Auftakt macht
das „Pablo Held Trio“. Es ist der-
zeit eine der lebendigsten und
bedeutendsten Formationen
des europäischen Jazz. Pablo
Held (Piano), Robert Landfer-
mann (Bass) und Jonas Burgwin-
kel (Schlagzeug) sind drei virtuo-
se Musiker, die im engeren Sin-
ne keine abgegrenzten Gesamt-

stücke aufführen, sondern meh-
rere Stücke, die ineinander über-
gehen. Das Trio überschreitet
die Grenze zwischen Improvisa-
tion und Komposition. Eine wei-
tere Besonderheit des Trios ist,
dass der Schlagzeuger Jonas
Burgwinkel Deutschlands jüng-
ster Jazzprofessor ist.

Jazz und Stepptanz

Im Heinrich-Strangmeier-Saal in
der Gerresheimer Straße 20 wer-
den am Mittwoch, den 30. Mai,
gleich drei Konzerte hintereinan-
der aufgeführt. Zuerst präsentie-
ren die Teilnehmer des Jazz -
workshops der Musikschule Hil-

den ihr musikalisches Können
gemeinsam mit ihren Dozenten.
„Der Jazz braucht Nachwuchs.
Darum möchten wir Kinder und
Jugendliche an diese Musikrich-
tung heranführen“, sagt Musik-
schulleiterin Eva Dämmer. Der
nächste Act ist das „Tobias Hoff-
mann Trio“. Für ihr Debütalbum
„11 famous songs tenderly mes-
sed up“ erhielt das Trio den Jazz-
ECHO in der Kategorie „Gitarre
National“. Eine Formation mit
dem Namen „H A U S“ wird den
Abend abschließen. Der Kompo-
nist Matthias Haus ist ehemali-
ger Schüler des US-Großmeis-
ters Gary Burton, spielte mit Grö-
ßen wie Steve Swallow, Carla

Bley, Steffen Schorn und Klaus
König und begeistert seit vielen
Jahren Jazzfans und Fachpresse.
Freiluftkonzerte werden am
Donnerstag, den 31. Mai, beim
„Jazz im Park“ im Wohnstift Haus
Horst aufgeführt. Den Auftakt
macht bei hoffentlich sonnigem
Wetter das „Martin Sasse Trio“
mit der Stepptänzerin Pia Neises.
Hier wird der Experimentierfreu-
de des Jazz freier Lauf gelassen.
Eine faszinierende musikalisch-
tänzerische Begegnung. Stepp-
tanz, Piano, Bass und Schlag-
zeug werden zu einer vibrieren-
den Einheit. Weiter geht es mit
dem Düsseldorfer Schlagzeuger
Peter Weiß, der gemeinsam mit

einigen der besten jungen Musi-
ker aus Nordrhein-Westfalen
sein aktuelles Projekt „The Good
View“ vorstellt. Ihn zeichnen ne-
ben ausgefeilter Virtuosität an
den Drumsticks seine Klangäs-
thetik, Dynamik und ein seismo-
graphisches Gefühl für die Solis-
ten aus.

Weltmusik

Hilden hat ein Musikantenviertel
und auch dort, wie nicht anders
zu erwarten, findet ein Konzert
statt. Die Friedenskirche am
Molzhausweg 2 bietet dem Duo
„Shatabdi“ eine Bühne. Saxopho-
nist Johannes Lemke und der
deutsch-indische Pianist Jarry
Singla „haben sich der Weltmu-
sik geöffnet und ihren Jazz da-
mit bereichert“, heben Baum-
gärtner und Muth hervor. 

Hommage an Charlie Parker

In der Gottschalksmühle lässt es
die Formation „O&C feat. Bruno
Müller“ richtig krachen. Das O
steht für Simon Oslender (Ham-
mondorgel), das C für Jérome
Cardynaals (Schlagzeug). Sie
spielen funkigen, schweißtrei-
benden und röhrenden Blues-
Jazz. Oslender und Cardynaals,
beide Anfang 20, haben sich ge-
sucht und gefunden. Sie gewan-
nen einen Amsterdamer Musik-
wettbewerb und holen sich für
die Hildener Jazztage den be-
gnadeten Gitarristen Bruno Mül-
ler heran, der für seinen unver-
kennbaren Groove bekannt ist.
Freitag, der 1. Juni, steht ganz im

Stepptänzerin Pia Neises und Pianist Martin Sasse geben den Veranstaltern, Sponsoren und Vertretern der Stadt
Hilden einen Vorgeschmack auf die kommenden Jazztage. Foto: Carle

Wird eine Hommage an Charlie Parker aufführen: das Axel
Fischbacher Quintett.

Fotos (5): Veranstalter

Schlagzeuger Bill Stuart spielt kryptische Rhythmen.

Foto: T Bruce Wittet 

Christoph Haberer tourte mit Bandkollegen durch Südindien.
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Lichte des Radios: In den Räu-
men des QQtec, in denen sich
bekanntlich ein Radiomuseum
befindet, werden zwei Konzerte
für WDR 3 aufgezeichnet. Zum
einen treffen dort Frederik Kös-
ter und Sebastian Sternal aufein-
ander. Trompete und Piano er-
zeugen ein subtiles, oft lyrisches,
manchmal auch energiegelade-
nes Zusammenspiel. Zum ande-
ren wird im QQtec Jeff Cascaro,
einer der besten deutschen
Soul-Jazz-Sänger, sein aktuelles
Album „Love & Blues in the City“
präsentieren. Unterstützung be-
kommt Cascaro von Hendrik Soll
(Piano und Keyboards), Jörg
Achim Keller (Schlagzeug) und
Christian von Kaphengst (Bass).
Doch auch eine weitere vom
Jazz geprägte Location lädt Kon-
zertbesucher in ihre Räume ein:
Im Blue Note Hilden in der Klotz-
straße 22 widmet sich Gitarrist,
Komponist und Produzent Axel
Fischbacher einem der größten
Musiker der Jazzgeschichte,
Charlie Parker. „Seit 20 Jahren ha-
be ich eine Hommage an Charlie
Parker im Kopf“, sagt Fischba-
cher. „Ich habe es immer wieder
verschoben, mich einfach nicht
herangetraut. Schließlich war
dieser Mann einer der legendär-
sten Virtuosen des Jazz über-
haupt.“ Dennis Gäbel (Tenorsa-
xofon), Matthias Bergmann
(Trompete und Flügelhorn), Ni-
co Brandenburg (Bass) und Tim

Dudek (Schlagzeug) werden mit
Fischbacher die Hommage an
Charlie Parker vorführen.

Grenzen überwinden

Wie eingangs erwähnt, geht es
bei den Hildener Jazztagen mit-
unter darum, Grenzen auszulo-
ten und zu überwinden. Dies
wird in der Stadthalle beim Kon-
zert „Pure Sounds“ der „WDR Big
Band” deutlich werden. Erstma-
lig versammeln sich die Künstler
unten in der Saalmitte und die
Zuhörer sitzen um diese herum.
Das Publikum erlebt mit der
griechischen Sängerin Magda
Giannikou und dem aus Kolum-
bien stammenden Pianisten,
Komponisten und Arrangeurs
Juan Andrés Ospina ein Konzert
auf Augenhöhe. Die Zuhörer
sind mitten im Geschehen und
bekommen völlig neue optische
und akustische Eindrücke. „Jeder
wird nachvollziehen können,
wann und warum der Schlagzeu-
ger von den Sticks zu den Besen
wechselt“, erklärt Peter Baum-
gärtner. Auch die Sounds von
Magda Giannikou und Juan An-
drés Ospina sind grenzüber-
schreitend. Sie gehören zu den
wichtigsten Künstlern der jun-
gen amerikanischen Jazzszene.
Das Konzert findet am Samstag,
den 2. Juni, um 20 Uhr statt und
wird von WDR 3 live übertragen.
Darauf folgen Hammond-Orga-

nist und Pianist Larry Goldings,
Gitarrist Peter Bernstein, und
Schlagzeuger Bill Stewart. Die
drei Virtuosen spielen leiden-
schaftliche, groovende und kom-
plexe Musik. Ihr aktuelles Album
heißt „Ramshakle Serenade“. Der
kryptische Sound der Platte
unterstreicht die 25-jährige Zu-
sammenarbeit der drei Musiker.
Später am Abend verlagert sich
die Bühne der Stadthalle hinaus
ins Foyer. Und es wird zum
schweißtreibenden Tanz aufge-
rufen. Die Formation „Rhythmus-
sportgruppe“ besteht aus
Stammspielern der besten Ka-
derschmieden des Rheinlandes,
die musikalisch ebenso auf der
Höhe sind wie sportlich. Die
neunköpfige Truppe wird ab
22.45 Uhr die Tanzbeine des Pu-
blikums schwingen lassen, nach-
dem in der Stadthalle zwei Kon-
zerten im Sitzen gelauscht wur-
de.

Jubiläum in der Capio Klinik

Am Sonntag, den 3. Juni, wird
ein Jubiläum gefeiert: zehn Jah-
re Open-Air in der Capio Klinik
im Park. Das Quartett „FORSO-
NICS“ um den bekannten
Schlagzeuger Andy Gillmann
läutet die zweite Riege an Frei-
luftkonzerten der Jazztage ein.
Unterstützt wird er von Chris Fi-
scher (Trompete und Flügel-
horn), Carsten Stüwe (Piano, Or-

gel und Keyboards) und Bert Fas-
tenrath (Gitarre). Das Quartett
erzeugt Klänge voller Größe, Nä-
he und Tiefe. Hier treffen kon-
templative Momente auf explo-
sive Arrangements und kammer-
musikalische Raffinesse.

Groove und Improvisation

Weiter geht es mit der niederlän-
dischen Sängerin Fay Claassen.
Sie erweckt mit ihrer berühmten
Stimme Popsongs, Eigenkompo-
sitionen und Standards des „Gre-
at American Songbook“ zum Le-
ben. Ihr neues Album „Luck
Child“ überzeugt mit Improvisa-
tionsvermögen und perfekter In-
tonation. Gitarrist Peter Tiehuis,
Pianist Karel Boehlee und Bassist
Theo de Jong werden Fay Claas-
sens Groove mittragen.

Abschluss

Audrey Martells schrieb Songs
für George Benson und Randy
Crawford. Für Celine Dion und
Joan Osborne sang sie Back-up-
Vocals – nun kommt die Sänge-
rin mit ihrer eigenen Band nach
Hilden. Walter Fischbacher (Pia-
no und Keyboards), Petr Dvorsky
(Bass) und Ulf Stricker (Schlag-
zeug) begleiten die kraftvolle
und agile Stimme der Sängerin,
deren Vorfahren aus Jamaika
stammen. Traditionsbewusst en-
den die Jazztage mit einem Ab-

schlusskonzert im Wilhelm-Fa-
bry-Museum. Nachdem der
Sonntagnachmittag mit drei
Quartetten belegt war, geht es
am Abend eher beschaulich zu.
Das Duo „Animata“ besteht aus
Sarah Buechi (Gesang) und
Christoph Haberer (Schlagzeug,
Percussion und Electronics). Das
gleichnamige Debütalbum er-
schien 2015 und die erste Tour
führte nach Südindien. Das Duo
ist bereichert durch seine vielen
Erfahrungen und Begegnungen
mit Musikern aus anderen Kul-
turkreisen. Das spiegelt sich
auch in den Klanglandschaften
des Duos wieder.

Hilden ist eine Jazzstadt

Die Veranstalter Peter Baumgärt-
ner und Uwe Muth sind sich si-
cher: „Wir werden dieses Jahr be-
sonders viele hochkarätige Musi-
ker auf Hildens Jazzbühnen se-
hen. Wir können den Interessier-
ten nur dazu raten, rechtzeitig Ti-
ckets zu kaufen, weil der An-
drang erfahrungsgemäß so
hoch wie das Niveau der Musi-
ker ist. Hilden ist eine Jazzstadt
und wird eine Jazzstadt bleiben.“

Weitere Informationen zu den
Konzerten, den Spielstätten, den
Uhrzeiten und den Ticketpreisen
erfahren Sie auf www.hildener-
jazztage.de.

(ALEXANDER CARLE) n

Songwriterin, Back-up-Sängerin und nun Frontfrau: Audrey
Martells.

Das aktuelle Album von Fay Claasen heißt „Lucky Child”. Geprägt von Begegnungen in anderen Kulturkreisen: Sarah
Buechi.

Foto: Co.K.Rade

Jazz aus Nordrhein-Westfalen: The Good View.

Foto: Robert Weiss

Wird unter freiem Himmel steppen: Pia Neises.

Foto: Peter Tümmer

Die Foresonics leiten das Jubiläum in der Capio Klinik ein.
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Neue Rundwanderwege

(DH) Seit seiner Einweihung
2013 hat sich der neanderland
STEIG zu einem beliebten Wan-
derweg rund um den Kreis Mett-
mann entwickelt. Mit den Entde-
ckerschleifen erweitert neander-
land Tourismus sein Wanderan-
gebot nun durch Rundwege, die
direkt an die Hauptstrecke an-
schließen. Sie laden Besucher
ein, Landschaften und Sehens-

würdigkeiten des neanderlands
auf neuen Pfaden zu erkunden.
Die einzelnen Routen haben
unterschiedliche Themen-
schwerpunkte von Industrie und
Natur bis hin zu Geschichte und
Kultur. Sie sind zwischen zwei
und 19 Kilometer lang und so-
wohl für kurze Spaziergänge, als
auch für Tagestouren geeignet.
Neben hügeligen Routen für
sportlich Anspruchsvolle finden
sich flache und leicht erwander-
bare Strecken für Familien mit

Kindern und Senioren. Die Start-
punkte liegen gut erreichbar an
Bahnhöfen und Parkplätzen.
„Mit den neanderland STEIG Ent-
deckerschleifen haben wir eine
attraktive Erweiterung der bishe-
rigen Wanderstrecken in der Re-
gion geschaffen“, erklärt Thomas
Hendele, Landrat des Kreises
Mettmann. „Damit ergibt sich ei-
ne Vielzahl weiterer reizvoller
Ziele für Tagesausflügler aus der
Region.“ Zum Auftakt werden 13
Entdeckerschleifen in den Städ-

ten Erkrath, Heiligenhaus, Lan-
genfeld, Mettmann, Monheim
und Velbert eröffnet. Bis zum
Jahresende sollen es im gesam-
ten Kreisgebiet 26 Rundwege
sein. Die Erweiterung des Wan-
derangebots ist ein Koopera-
tionsprojekt zwischen den zehn
kreisangehörigen Städten und
dem Kreis Mettmann. Detaillier-
te Informationen finden Interes-
sierte in den neuen Flyern zu
den neanderland STEIG Entde-
ckerschleifen, auf www.neander-

landsteig.de und in der kostenlo-
sen neanderland STEIG-App.
Diese ist mit Tourenbeschreibun-
gen und Wegezustandsmelder
zudem ein idealer Tourenbeglei-
ter. n

Girls‘ und Boys‘ Day

(TH) In Deutschland gibt es rund
330 anerkannte Ausbildungsbe-
rufe. Kein Wunder, dass sich Ju-
gendliche bei so viel Auswahl
nicht entscheiden können. Auch
bei der Kreisverwaltung haben
sie die Qual der Wahl: Bei mehr
als 1400 Mitarbeitern fallen un-
zählige Aufgaben aus den unter-
schiedlichsten Arbeits- und
Fachbereichen an. Einen kleinen
Einblick haben am Donnerstag,
26. April, 23 Jungen und Mäd-
chen aus der sechsten bis neun-
ten Klasse beim bundesweiten
Girls‘ und Boys‘ Day erhalten.
„Die Mitarbeiter des Kreises sind
in 80 unterschiedlichen Berufen
tätig“, so Landrat Thomas Hen-
dele, der die Jugendlichen im
Kreishaus begrüßte. Sie seien
Ansprechpartner bei der Zulas-
sung des Autos, würden die Kin-
der vor der Einschulung untersu-
chen, seien Lehrer an den Be-
rufskollegs, Erzieher in den Kitas
oder Tierärzte im Veterinäramt.
„Wer in der Kreisverwaltung tä-
tig ist, sitzt nicht zwangsläufig
am Schreibtisch“, erklärte der
Landrat. Das erfuhren auch Kim-
berly und Julia, die mit den Mit-
arbeitern des Bauhofes unter-
wegs waren. Die beiden Mäd-
chen aus Mettmann konnten bei
den Abschlussarbeiten an einer
Schutzhütte im Angertal in Ra-
tingen-Homberg mithelfen. Erik
Frigger dagegen unterstützte
das Küchen-Team in der Kantine.

Landrat Thomas Hendele, Arne Jährling (neanderland Aktiv-Koordinator), Julia Wachten
(neanderland Tourismus), Martina Mauden (Projektbetreuung neanderland STEIG).

Julia (vorne) und Kimberly helfen am „Girls‘ und Boys‘ Day” bei Arbeiten an einer Schutzhütte
im Angertal. Fotos (2): Kreis Mettmann
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+ + + Nachrichten und Notizen aus dem neanderland + + +

„Ich überlege, ob ich Koch wer-
de. Deshalb wollte ich unbe-
dingt hier mal mitarbeiten“, be-
richtete er. Auch daheim steht er
öfters am Herd. „Meine Spezia-
lität sind Nudeln mit Lachs-Sah-
ne-Sauce“, verriet er. Yvonne
Timm hat sich fürs Chemische
Labor des Amtes für Verbrau-
cherschutz entschieden. „Ich
interessiere mich allgemein für
Ernährung, und das Fach Che-
mie liegt mir“, erklärte sie ihre
Wahl. Die weiteren Mädchen
und Jungen haben im IT-Bereich,
in der Poststelle, im Umweltamt,
im Gesundheitsamt, in Kitas, im
Eiszeitlichen Wildgehege und im
Vermessungs- und Katasteramt
hospitiert. Der Girls‘ und Boys‘
Day wird beim Kreis Mettmann
von der Gleichstellungsbeauf-
tragten Geertje Jeschke organi-
siert. n

„Fit mit Fahrrad und Pedelec”

(DH) Elf Radler im Alter zwischen
56 und 77 Jahren hatten sich am
vergangenen Samstag auf dem
Parkplatz am Kreishaus in Mett-
mann zusammengefunden, um
bei bestem Fahrradwetter am er-
sten Kurs „Fit mit Fahrrad und Pe-
delec“ der Kreisverkehrswacht
Mettmann teilzunehmen. Land-
rat Hendele begrüßte die Teil-
nehmer, betonte die Wichtigkeit
der Veranstaltung und riet allen
Teilnehmer eindringlich, beim
Radfahren grundsätzlich einen
Helm zu tragen. Er verwies in
diesem Zusammenhang auf die
gestiegene Zahl der Verkehrsun-
fälle mit Fahrrad- und Pedelec-
fahrern. Nach einem theoreti-
schen Teil von circa. 30 Minuten
führten die hierfür ausgebilde-
ten Moderatoren Michael Gert-

ler und Ralf Hühne die Teilnehm-
ergruppe auf den Übungspar-
cours. Unter Anleitung der Mo-
deratoren übten die Teilnehmer
das Anfahren mit und ohne
Unterstützung des Elektromo-
tors, das Kurvenfahren, Ge-
schwindigkeitsänderungen, Ab-
bremsen, Zielbremsen mit Ab-
steigen sowie das Langsamfah-
ren. Einige der Teilnehmer wa-
ren ohne eigenes Pedelec ge-
kommen, für diese hielt die
Kreisverkehrswacht zwei Leihrä-
der bereit. Am Schluss waren
sich die Teilnehmer einig, dass
sie nach den verschiedenen Ak-
tionen, die von Unfallforschern
ausgearbeitet wurden, nun si-
cherer im Straßenverkehr unter-
wegs sein würden. Weitere Kur-
se sind bereits geplant, denn die
Nachfrage ist groß. Die Termine
werden rechtzeitig bekanntge-
geben. Diese Aktion der Kreis-
verkehrswacht wird durch das
Bundesverkehrsministerium ge-
fördert und ist daher für die Teil-
nehmer kostenlos. n

Wettbewerb startet
mit einer Sternfahrt 

(TH) Zusammen mit den zehn
kreisangehörigen Städten betei-
ligt sich der Kreis Mettmann
zum vierten Mal an der Aktion
STADTRADELN. Der deutsch-
landweite Wettbewerb startet
am 19. Mai und ruft alle Bürger
dazu auf, drei Wochen lang kräf-
tig in die Pedale zu treten und
möglichst viele Fahrradkilome-
ter für den Klimaschutz zurück
zu legen. Der Wettbewerb star-
tet diesmal mit einer Sternfahrt.
Aus neun Städten machen sich
die Radler auf den Weg nach
Mettmann, um sich gegen 13.30

Uhr auf dem Platz „Am Königs-
hof“ zu treffen. Interessierte kön-
nen sich an den Stadtradel-Koor-
dinator ihrer Stadt wenden (sie-
he unten). Von den geradelten
Kilometern profitieren nicht nur
die Umwelt, sondern auch die
beteiligten Städte. Denn den en-
gagiertesten Radlern und Kom-
munen winken Auszeichnungen
und Sachpreise wie E-Bikes,
Fahrräder, Fahrradmagazine,
Helme, Fahrradtaschen und –
Körbe oder Navigationssoftware.
Jeder, der mitradelt, kann für sei-
ne Stadt Punkte sammeln. Rad-
ler aus den zehn kreisangehöri-
gen Städten beteiligen sich di-
rekt für ihre Stadt und damit
gleichzeitig auch für den Kreis
Mettmann. Wer mitmachen
möchte, kann sich unter
www.stadtradeln.de direkt für
seine Stadt anmelden und bis
zum 8. Juni Punkte sammeln. Et-
wa ein Fünftel der klimaschäd-
lichen Kohlendioxid-Emissionen
in Deutschland entstehen im
Verkehr. Allein 7,5 Millionen Ton-
nen CO2 ließen sich vermeiden,
wenn etwa 30 Prozent der Kurz-
strecken bis sechs Kilometer in
den Innenstädten mit dem Fahr-
rad anstatt mit dem Auto gefah-
ren würden. STADTRADELN
dient der Förderung des Fahr-
rads im Straßenverkehr, um Luft-
schadstoffe und Lärm zu redu-
zieren und die Lebensqualität in
Städten und Gemeinden zu ver-
bessern. STADTRADELN ist eine
deutschlandweite Kampagne
des Klima-Bündnis, dem welt-
weit größten kommunalen Netz-
werk zum Klimaschutz. Weitere
Informationen gibt es bei Her-
mann-Josef Waldapfel, Telefon
02104/992862, h.waldapfel@
kreis-mettmann.de sowie unter
www.stadtradeln.de. n

„Fit mit Fahrrad und Pedelec”: Weitere Kurse der Kreisverkehrswacht sind bereits geplant und werden unter
www.verkehrswacht-mettmann.de rechtzeitig bekanntgegeben.

(SM) Heute Abend gehen wir
arbeiten – damit kündigte der
Chef seinen Leuten üblicher-
weise eine Nachtschicht der
tiefdunklen Kategorie an. Ge-
meint waren damit Einbrüche
im Kreis Mettmann, haupt-
sächlich in metallverarbeiten-
de Betriebe. Von den Mittä-
tern – die in wechselnder Be-
setzung teilweise aus Osteuro-
pa zu diesem Zweck einge-
reist waren – in vorherigen
Verfahren belastet, stand nun
ein 44-jähriger Rumäne als An-
geklagter vor dem Landge-
richt Wuppertal. Der Mann
sitzt seit Monaten in Untersu-
chungshaft, seine Kompag-
nons wurden bereits verur-
teilt. Vorgeworfen wird ihm
Bandendiebstahl in 18 Fällen
im Jahre 2015, dabei ging es
fast ausschließlich um Edel-
und Buntmetalle. Aber auch
Werkzeugmaschinen wurden
nicht verschmäht. Bei ihren
Raubzügen hinterließen die
Metalldiebe üblicherweise ei-
ne Spur der Verwüstung. Ne-
ben aufgebrochenen Toren
wurden Sperreinrichtungen,
Überwachungsanlagen, Treso-
re, Computer und auf der Su-
che nach Autoschlüsseln auch
noch Büros zerstört. Allein die-
ser Vandalismus führte bei je-
dem Einzelfall zu mindestens
fünfstelligen Schäden. Firmen-
eigene Fahrzeuge wurden
kurzgeschlossen und zum Ab-
transport der tonnenschwe-
ren Beute benutzt. Das war
nicht immer erfolgreich, so
blieb ein defekter LKW mit der
Beute auf der A46 liegen.
Auch der zufällige Audi R8 als
Beifang überforderte die
Gruppe. Der Versuch, mit dem
Sportwagen wie Schumi
schwarze Kringel auf den As-
phalt zu malen, endete man-
gels Erfahrung in einer Mauer

und nichts wurde aus dem er-
hofften schnellen Geschäft.
Die Metalle, Schätzwert über
150 000 Euro, wurden nach
der Verladung in die Nieder-
lande gebracht und bei einem
Schrotthändler in Venlo zu
Kleingeld gemacht. Da sich
die Bandenmitglieder zuvor
schon alle gegenseitig belas-
tet hatten, empfahl der Rich-
ter dem weinenden Angeklag-
ten ein Geständnis. Der plau-
derte daraufhin munter über
Bandenstrukturen, die eine ei-
gens eingerichtete Sonder-
kommission „Bunt” bereits
durch Telefonüberwachung
und DNA-Analysen herausge-
arbeitet hatte. Laut Aussage
des Angeklagten sei seine Auf-
gabe bei einem Teil der insge-
samt 18 Einbrüche nur das
„Schmierestehen” vor den ei-
gentlichen Tatorten gewesen.
Dazu kam das Kurzschließen
und Fahren der Lastwagen,
wenn keine Originalschlüssel
gestohlen werden konnten.
Nach dem dritten Einbruch
habe er keinen Anteil an der
Beute mehr bekommen und
sei dazu auch noch verprügelt
worden, weil er angeblich die
Bande mit einem Fluch belegt
hätte. Er sei zudem – nach
dem ersten Streit - als unsiche-
rer Kantonist ständig kontrol-
liert worden. Erst danach wäre
ihm eine Flucht vor der Grup-
pe von einem Waldparkplatz
aus gelungen. Versteckt hätte
er sich dann als Automechani-
ker in England und erst auf ei-
nem Ferienflug nach Italien
sei er verhaftet worden. Dass
er mit internationalem Haftbe-
fehl gesucht werde, habe er
nicht gewusst. Lesen und
schreiben habe er ebenso we-
nig gekonnt wie die anderen
Bandenmitglieder.

Foto: Schümmelfeder n

Metalldiebstahl
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Wenn man einen Immobilien- 

partner hat, der von Anfang 

bis Eigentum an alles denkt.  

Lernen Sie das neue Immobilien-Team der 

Stadt-Sparkasse Haan  kennen und finden 

Sie mit uns Ihre Traumimmobilie. 

Zuhause ist 

einfach. 

         

              Wenn’s um Geld geht      

S   Stadt-Sparkasse 

        Haan (Rheinl.)  


